


Aufzügen gebracht. In einer anderen Ecke des
Gemeinschaftsraums befanden sich ein paar
mannshohe nebeneinander liegende Fenster.
Eines von ihnen hatte eine zerbrochene
Scheibe. Dort stand Pálmis Bruder und hatte
dem Winterdunkel den Rücken zugekehrt.
»Pálmi«, rief Daníel, als er seinen Bruder
näher kommen sah. »Sag ihnen, dass sie sich
verpissen sollen. Sie wollen mir was antun,
diese verfluchten Scheißkerle.«
»Kannst du nicht versuchen, ihn zur Raison zu
bringen?«, fragte ein offensichtlich
aufgebrachter Aufseher, der auf Pálmi zukam.
»Er hat hier alles in Aufruhr gebracht und
droht jetzt damit, sich umzubringen. Wenn
wir es schaffen, ihn zu beruhigen, kriegen wir
die Situation wieder unter Kontrolle.«
»Kommt bloß nicht in meine Nähe, ihr
Scheißkerle«, schrie Daníel die Aufseher an,
die einen Halbkreis um ihn gebildet hatten



und darauf achteten, gebührenden Abstand zu
halten. Pálmi beachtete sie aber nicht,
sondern ging zu seinem Bruder hinüber. Er
machte keinen Versuch, sich auf ihn zu
stürzen und ihn vom Fenster wegzuziehen,
sondern er stellte sich neben ihn ans Fenster
und blickte hinunter. Fünf Stockwerke tiefer
sah man den Park, der hinter der Anstalt lag.
Früher einmal war er großzügig beleuchtet
gewesen, aber jetzt schimmerte nur noch ein
kümmerliches Licht irgendwo in der Ferne.
»Weißt du, was sie mir angetan haben, diese
verdammten Schweine?«, fragte Daníel.
Pálmi hatte ihn nie zuvor so erregt gesehen.
Daníel war knapp über vierzig, eher klein
gewachsen, trug Jeans und ein weißes Hemd
und hatte kurz geschorenes Haar. Er hatte ein
Faible für weiße Hemden, wusch sie selbst
und bügelte sie sorgfältig, oft stundenlang. Er
war barfuß.



»Haben sie dich schlecht behandelt?«
»Diese Scheißkerle. Können wir nicht nach
Hause gehen, Pálmi? Warum kannst du nicht
einfach für mich sorgen?« »Sollen wir nicht
lieber auf dein Zimmer gehen und darüber
reden?«
»Nein, lass uns hier reden. Ich komm mit dir
nach Hause, Pálmi, und dann wohnen wir
zusammen, und ich brauch diese verdammten
Schweine nie wieder zu sehen. Bitte, Pálmi,
bitte. Ich halte es hier nicht mehr aus, und
Mama hat immer gesagt, dass du für mich
sorgen würdest. Warum tust du das nicht?«
»Komm doch erst mal vom Fenster weg.«
»Warum nicht, Pálmi?«
»Los, Daníel, komm, wir gehen nach unten.«
»Sie haben mir Gift eingetrichtert, Pálmi.
Diese verdammten Arschlöcher. Uns allen.
Das sind Unmenschen. Mörder.«



»Lass uns doch unten darüber reden, Daníel.
Komm vom Fenster weg.«
Es hatte den Anschein, als hätte die Spannung
etwas nachgelassen. Die letzten Patienten
wurden aus dem Gemeinschaftsbereich
weggeführt, und auch die Aufseher bei den
Brüdern wirkten etwas gelassener. Man hatte
das Feuer in der Küche gelöscht. Das Gebrüll
war verstummt, und die Alarmglocken
schrillten nicht mehr. Daníel schien sich
beim Anblick seines Bruders ebenfalls etwas
beruhigt zu haben.
»Pálmi, kannst du dich erinnern, als ich das
erste Mal krank wurde und ihr mich hierher
gebracht habt? Ich habe gesagt, dass ich mit
einer Sternschnuppe aus dem Paradies auf die
Erde gekommen bin. Man hat mich
rausgeworfen, weil ich aufgehört hatte zu
glauben. Habe ich dir von all den anderen
erzählt?«



Daníel hatte seinem Bruder den Arm um die
Schultern gelegt. Die Aufseher waren fast
alle verschwunden. Daníel flüsterte seinem
Bruder ins Ohr.
»Frag danach, woher die anderen gekommen
sind.«
»Was für andere, Daníel?«
»Die anderen aus der Schule, Pálmi. Frag, ob
sie auch aus dem Paradies vertrieben worden
sind.«
Er umklammerte Pálmis Schulter.
»Wen soll ich fragen?«
»Sie wissen ganz genau, was sie verbrochen
haben, diese Schweine.«
»Wovon redest du, Daníel? Komm doch jetzt
vom Fenster weg. Tu mir den Gefallen und
komm runter auf dein Zimmer. Dort können
wir in aller Ruhe darüber reden, ob du nicht
wieder nach Hause kommen kannst.«


	Inhalt
	Titel
	Impressum
	Vorbemerkung
	Zitat
	Widmung
	Eins
	Zwei
	Drei
	Vier
	Fünf
	Sechs
	Sieben
	Acht
	Neun
	Zehn
	Elf
	Zwölf
	Dreizehn
	Vierzehn
	Fünfzehn
	Sechzehn
	Siebzehn
	Achtzehn
	Neunzehn
	Zwanzig
	Einundzwanzig
	Zweiundzwanzig
	Dreiundzwanzig
	Vierundzwanzig
	Fünfundzwanzig
	Sechsundzwanzig
	Siebenundzwanzig
	Achtundzwanzig
	Neunundzwanzig
	Dreißig
	Einunddreißig
	Zweiunddreißig
	Dreiunddreißig
	Vierunddreißeig
	Fünfunddreißig
	Sechsunddreißig
	Siebenunddreißig
	Achtunddreißig
	Neununddreißig
	Vierzig
	Einundvierzig
	Zweiundvierzig
	Dreiundvierzig
	Vierundvierzig
	Fünfundvierzig
	Sechsundvierzig
	Siebenundvierzig
	Achtundvierzig

